
febaiVitfr Tsgblstl.
# » . Jahrgang.

Erscheint in zwei Ausgaben. — Bezngs-PreiS:
durch den Verlag SO Pfg. monatlich, durch die
Post S Mk. SO Pfg. vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse2?.',

19 fSOO Abonnenten.

Anzeigen-PreiSr
Die einspaltige Petitzeile siir locale Anzeigen
15 Pfg., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg. —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg.

für Auswärts1 Mk.

‘fto *»; * .»,» Äoool »«,»-» für die Abend-Ausgabe bis 11 Uhr Vormittags, für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags. - Für die Aufnahme später eingereichtcr AnzeigenW
»VliftiyvW "jVIIUIIIJMiv nächsterscbcinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen_

IjtlJ . 298 . , Redaktions-Fernsprecher No. 52.

Abend -Ausgabe.
Zur KranKenschmesternfrngr.

Wir erhalten folgende Zuschrift: Die verehrliche
Redaktion des „Tagblatts " bitte ich um Aufnahnie einiger
Zeilen. Es handelt sich um einen Theil der aus dem
„Berliner Tageblatt " unter dem Titel „Zur Kranken-
fchwesternfrage" übernommener: Angaben. Der Artikel
fängt an mit einem Angriff auf das Verhalten der
Johanniter -Schwestern in dem Krankenhause zu Groß-
Lichterfelde. Um zur Klärung dieses Vorganges beizu¬
tragen, füge ich hier den Bericht einer anderer: Zeitung
ein, welcher lautet:

Im Groß-Lichterfelder Kreiskrankenhaus, dessen Chefarzt
Geheimrath Dr. Schweninger ist, haben die vorstehende
Schwester, Klara v. Niebelschütz, nebst 11 anderen Johanniter-
Schwestern ihre Thätigkeit niedergelegt. Nach den Er¬
kundigungen, die der „L.-A." im Krankenhaus angestellt hat,
verhält sich die Sache folgendermaßen: Die Mittheilung, daß
die Oberin, Fräulein Klara v. Niebelschütz, nebst 11 anderen
Johanniterschwesternihr Amt niedergelegt habe, ist richtig, doch
hat sie Entlassung in aller Form bei dem Kreisausschuß nach¬
gesucht und an dieses Gesuch zugleich die Mittheilung geknüpft,
daß, wenn sie die Anstalt verließe, alle Johanniterschwestern ihr
folgen würden, da die Damen erklärt hätten, unter einer an¬
deren Oberin nicht thätig sein zu wollen. Die Verwaltung war
daher vollständig vorbereitet. Außerdem aber steht den
Johanniterschwesterndas Recht zu, täglich den Dienst zu ver¬
lassen, da sie kein Gehalt, sondern nur ein geringes Taschen¬
geld erhalten. Die Oberin folgt einem Ruf an das Diakonissen-
Krankenhaus in Braunschweig, wo sie ihre Ausbildung erhalten
hat. Aus einen kürzlich verhandelten Prozeß soll der Vorfall
auch nicht zurückzuführen sein. Darin hatte ein Hülfsarzt,
Dr. Klein, Fräulein v. Niebelschütz wegen Beleidigung verklagt.
Er hatte diese Beleidigung in einem Bericht erblickt, den die
Oberschwester an den Kreisausschuß über eine von ihm voll¬
zogene Operation gerichtet hatte. Durch die Erklärung deS
leitenden Arztes, Geheimraths Schweninger, daß die Operation
(Luftröhrenschnitt) nach allen Regeln ärztlicher Kunst vorgc-
rwmmen worden sei, war strafrechtlich der Arzt entlastet, an¬
dererseits hatte das Gericht anerkannt, daß die Oberin nur ihre
Pflicht gathan hätte, als sie über ihre Wahrnehmungen der Vor¬
gesetzten Instanz berichtete. So wurde Fräulein v. Niebelschütz
sreigcsprochen, und da die Verwaltung ihr Verhältniß zu
Dr. Klein gelöst hat, so hat auch jener Prozeß keinen Einfluß
<mf die Entschließungen der Johanniterschwestern gehabt. An
ihrer Stelle versehen jetzt Pflegerinnen den Dienst. Von An¬
fang an hatte Geheimrath Schweninger beabsichtigt, Zöglinge
siir den Krankendienst in einer eigenen Pflegerinnenschule heran-
pibilden. Im nächsten Jahre soll diese Schule errichtet werden.

Dr: das Institut der dienenden Schwestern des
Johanniter -Ordens leider viel zu wenig bekannt ist, ge¬
statte ich mir einige erläuternde Bemerkungen,
schreibe ausschließlich über die Johanniterinnen . Nur
in, Falle des Krieges oder allgemeiner Landesnoth
können die Johanniterinnen zum Dienst einberufen wer¬
den. Die Ausübung der Pflege gegen Bezahlung :st
streng verboten und hat die Entziehung des Patentes zur
Folge. Die Arbeit soll nur eine Bethätigung der
Menschenliebe und Bannherzigkeit sein. In : Fr :edei:
besteht die Hauptthätigkeit in dem Ablöse:: kranker oder
äbgearbeiteter Diakonissen, sowie in der Gemeindepflege,
Alles freiwillig. Daß Johanniterinnen in Ausnahme-
sällm von ihren: Rechte, zu gehen, wann sie wollen, Ge¬
brauch machen, kann nicht Wunder nehmen. Zum D:enste
»angenommen", welches Wort deutlich den Bergelchmack
der Bezahlung hat , sind sie nicht. Ich bin seit 13 Zähren
Johanniterritter . Mir ist kein Fall bekannt, daß ans eure
Johanniterin der Ausdruck „Sportschwester" auch nur
mit dem leisesten Schein von Berechtigung hatte ange¬
wandt werden können. „Versorgungsschwester" patzt
womöglich noch weniger. Die Johanniterin wird nicht
bezahlt, bei Alter, Krankheit oder Invalidität geschieht
für sie nichts, in: Gegensatz zu den bezahlten Schwestern.
Zu dem Thema der Anstrengungen , Dienstmädchen,
Hülfswärterinnen, Nachtwachen rc. diene Folgendes . Be:
der Thphusepidemie in Ottweiler in den 90er Zähren
haben nassauische Johanniterinnen dort gearbeitet . Von
Hülsspersonal keine Spur , wenigstens nicht zum Anfang.
Die Dame:: haben Alles geinacht außer Schrubben der
Fußbäder: und Kartoffelschäler:, sogar das Waschen der
besudelten Krankenwäsche. Eine rneiner Aufsicht unter¬
stellte Johanniterin half bei einer anderen Typhus¬
epidemie, für sie war so gut gesorgt, daß sie sich, total ab¬
gearbeitet, urn zu schlafen, in das geräumte Bett eines
Typhuskranken legen mußte . Für sich hatte sie fern Bett.
Dieselbe Dame hat vor ein Paar Jahren m genau
5 Monaten 86 Nachtwachen geleistet, abgesehen von ihrem
anstrengenden Tagesdienst. Der Artikel erwähnt die
„blaublütige" Oberin in Hamburg . Es ist nur nicht be¬
dacht, daß Hamburgischer Adel riicht besteht, und Adelige
dort sogar vielfach mit einem gewissen Mißtrauen ange-
iOen wttden, jodaß Me Oberin wahrlich keinen d:enst-

Samstag, den 29 . Imri.
liche:: Vortheil voi: ihren: Adelstande gehabt haben kann.
Diese Oberin ist keine Johanniterin ; ich habe den Fall
nur erwähnt, weil man Wohl die Ansicht hört , zu
Johanniterinnen würden nur adelige Damen genommen.
Zahle,: beweisen. Von den 16 meiner Obhut augenblick¬
lich unterstellten Johanniterinnen gehören 4 zum Adels¬
und 11 zum Bürgerstande. Auf eine Zeitungspolenuk
lasse ich mich nicht ein. Obiges ist in dieser Sache mein
erstes und mein letztes Wort.

Wiesbaden,  29 . Juni 1901.
Baron d' A b I a i n g ,

Rechtsritter des Johanniter -Ordens
und Obhutritter für Nassau.

Drnlsches Reich.
Tic agrarischen Bvrsciifeindc.

Herr Möller macht dei: Agrarkonservativei: Pein.
Man iueiß nicht, ob die Landbündler eine Witterung da¬
von haben, was der neue Handelsminister mit dein
Börsengesetz vor hat, oder ob sie nur herumrathen , um
ihn zum Sprechen zu bringen, jedenfalls bekommt Herr
Möller beinahe täglich in schon iiicht mehr freundschaft¬
lichem, sondern ernstlich drohenden! Tone zu hören, daß
er sich hüten möge, den vom Börsengesetz ausgehenden
Druck zu mildern. Die jüngsten Zusammenbrüche auf
den: Weltmarkt, vor Allem der Krach der Leipziger Bank,
bieten den Warnern und Forderen: den bequemen Anlaß
sich also vernehmen zu lassen. Man kann ja nicht be¬
streiten, daß die Gelegenheit nicht schlecht gewählt ist. Auf
keinem anderen Gebiete des öffentlichen Lebens wird mit
Für und Wider derartig erfolgreich mit Stimmungen ge¬
arbeitet, ivie gerade auf dem der Börsengesetzgebung. Je
weniger die meisten Menschen voi: diesen Dingen ver¬
stehen, je häßlicher die Aeußerlichkeiten der gerügten Er¬
scheinungen sind, je nnniittelbarer ferner sich die Ereig¬
nisse auf dem Geldmärkte für Jedermann fühlbar rnacheu,
desto leichter fällt es naturgemäß den Feinde:: der Börse,
sich Gehör zu verschaffen. Nun ist freilich nicht einzu¬
sehen, wie die Mrßwirthschaft in mehreren industriellen
Gesellschaften und Banken durch eü: noch schärferes
Börsengesetz hätte verhindert werden können. Solange
das Börsengesetz nicht bestand, war von solcher Mißwirth-
schaft nichts zu merken. Es wäre ja nur ein dialektischer
Kniff, hieraus zu schließen, daß gerade das Börsengesetz
die Uebelstände mit sich gebracht hat, und es soll uns
fernliegen, diesen Schluß zu ziehen oder den Lesern zuzu-
muthen, daß sie ihn selber ziehen. Andererseits jedoch
kann es keine Frage sein, daß das Börsengesetz die Fähig¬
keit der Börse, etwa sich ergebende Hemmungen und
Stockungen aus eigener Kraft zu überwinden, ivesentlich
verringert hat, sodaß immerhin etwas daran sein mag,
wenn die Finanzfachmänner behaupten, das Börsengesetz
trage eine wesentliche Mitschuld au der Krise, die über
dei: deutsche:: Geldmarkt hereingebrochen ist. Noch einmal
aber : Wie könnte eine Verschärfung des Börsengesetzes
solche frivolen Schurkereien unniöglich machen, wie sie
die Direktoren der Leipziger Bank begangen haben?
Strenge Strafparagraphen haben wir auch jetzt schon,
und sie werden gegenüber den Direktorei: in Leipzig an-
gcwendet werden. Ob diese Strafbestimmungen noch ein
wenig strenger gefaßt werden oder nicht, darauf kann es
doch wirklich nicht ankomnien. Wir glauben deshalb,
daß sich weder Herr Möller noch Graf Büloiv durch die
agrarischen Vorhaltungen eiuschüchtern lassen wird.
Kommt es zu einer Reforn: des Börsengesetzes, so wird
sie ja ohnehin so geringfügig sein, daß auch die Konser¬
vativen darüber nicht den Schlaf ihrer Nächte zu verlieren
brauchten.

* Berlin , 29. Juni. Der Erfinder Hermann G a n s -
windt hat an den Kaiser  nach Kiel ein Telegramm ge¬
richtet, in ivelchem er mittheilt, daß seine Versuche mit der Flug¬
maschine wesentlich vervollkommnet sind, wenn auch der end¬
gültige Apparat noch nicht ganz vollendet ist. Eine Kor¬
respondenz bemerkt hierzu, daß durch die Versuche die wesent¬
lichsten Momente des Flug-Problems ohne Ballon ganz un¬
zweifelhaft gelöst seien. Der Erfinder wird dem Kriegs¬
ministerium die technischen Einzelheiten in den nächsten Tagen
vorführen.

Auf der letztenS chu l r ef o r mkon f er en z richtete,
wie man nachträglich erfährt, der Professor Dr. Kropatscheck an
den Vertreter des Finanzministeriums einen warmen Appell, die
Mittel zu gewähren, damit im Interesse des höheren
Lehrer standes  die alten, noch nicht befriedigten Wünsche
der Schulkonfercnz von 1890 erfüllt werden könnten. Der Ge¬
heime OberregieruugsrathHi n zp et er , welcher schon damals
für die Gleichstellung der akademisch gebildeten Lehrer mit den
Richtern einaetreten war, erklärte, beute würde er seine Worte
nicht mehr so wählen, wie vor 10 Jahren, sondern wahrscheinlich
etwas energischer, denn dainals sei die Frage der Gleichbe¬
rechtigung noch nicht ganz reif gewesen, jetzt sei sie fast überreif.

Die Zahl der Jagdscheine,  die in Preußen im
Ctatsjabr 1901 ausgegeben sind, betrug 172,381 und war um
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1431 geringer als im Vorjahr. An dieser Abnahme waren alle
Arten Jagdscheine betheiligt. Der Betrag der fssr diese Jagd¬
scheine entrichteten Abgaben ivar mit 2,129,440 Mk. um 18,221
Mark geringer als im Vorjahr.

* Die Aussichten des MosclkanalS. Die deutsche
Eisenindustrie möchte Kanalisirung der Mosel, auf die sie im
Interesse einer direkten und billigen Verbindung zwischen den
lothringischen Eisenerzlagern und dem rheinisch-westfälischen
Jndustriebezirk das größte Gewicht legt, gern unabhängig von
der großen Kanalvorlage behandelt sehen. Hierzu ist aber, wie
die „Eisenzeitung" aus bester Quelle erfahren hat, nicht die min¬
deste Aussicht vorhanden. Die Regierung wird unter keinen
Umständen eine Abtrennung des Moselkanal-Projektes von des
Hauptvorlage dulden, da zu befürchten ist, daß durch die Be
willigung des kleineren Projektes die Annahme des eigentliche
Gesetzentwurfes noch mehr erschwert werden würde. An de.
großen Kanalvorlage selbst hält jedoch die Regierung, wie das
genannte Blatt weiterhin schreibt, unerschütterlich fest und wird
sie nach Erledigung des Zolltarifs sofort wieder einbringen.

* Zur Metzer Bischofsfrage. Wie aus Lothringen ge¬
meldet wird, soll an Stelle Zorn v. Bulachs der Abt von Maria,
Laach, Bcnzler, als Kandidat für den Bischofssitz in Metz in
Aussicht genommen sein. Die neuliche Anwesenheit des Statt¬
halters von Elsaß-Lothringen, Fürsten zu Hohenlohe-Langen-
burg, scheine mit dieser Frage im Zusammenhang gestanden
zu haben. Sollte, so fragt die „Tägl. Rundsch.", die Regierung
gegenüber den vatikanischen Ansprüchen wirklich weich geworden
sein? Es sind schon so viele unrichtige Meldungen darüber ver¬
breitet worden, daß wir vorläufig noch starke Zweifel hegen.

* Rundschau im Reiche. Der erwartete Minister¬
wechsel in Baden  ist eingetreten. An Stelle des Staats¬
ministers Dr. Nokk wurde der Minister des Großherzoglichen
Hauses, der auswärtigen Angelegenheiten und der Eisenbahn,
v. Brauer zum Staatsminister und Präsidenten des
Ministeriums ernannt, der Oberstaatsanwaltv. Dusch zum
Präsidenten des Ministeriums für Justiz, Kultus und Unter¬
richt, der Domänendirektor Geheimrath Reinhard zum stimm-
führenden Mitglied des Staatsministeriumsund ebenso wie
v. Dusch zun> Staatsrath ernannt. Ministerialdirektor Hübsch
wurde zum Geheimrath2. Klaffe ernannt. — Die hessische
Regierung kaufte das berühmte Weingut des Freiherr» v. Jöden
in Nagelheini, welches 43 Morgen umfaßt, ohne Inventar für
den Preis von 600,000 Mk. an.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. In der gestrigen Sitzung des

ungarischen Abgeordnetenhauses ergriff der Abgeordnete Ugron
das Wort, um auf die in der letzten Sitzung gegen ihn erhobenen
Beschuldigungen zu antworten. Ugron erklärte, er habe von
Delcassä weder Geld verlangt, noch empfangen. Was die Be¬
hauptung betreffe, daß man fremdes Geld für Partei-Organi¬
sationen nicht verwenden dürfe, so habe er nur seine Meinung
geäußert, aber keine That vollführt. Weiter erklärte Ugron, es
stehe ihm das Recht zu, gegen den Dreibund zu sprechen, wie
ein Anderer für denselben. Seine Agitation gegen den Drei¬
bund sei nur benutzt worden, um ihn unmöglich zu machen. Als
Ugron zum Schluß den Abgeordneten Gajari angriff, riefen die
auf der Gallerte befindlichen katholischen Studenten dem Abge¬
ordneten Gajari Schmähworte zu. Das Haus gerieth in große
Aufregung, sodaß der Präsident die Sitzung unterbrechen und
die Gallerie räumen lassen mußte.

* Italien . Dem„Piccolo" wird aus Lugano  berichtet,
es sei ein Komplott  entdeckt worden, welches auf die Er¬
mordung König Victor Emanuels noch während dieses Monats
abzielte.

* Großbritannien . Unser Londoner  Korrespondent
schreibt: Die Unwahrheit der von den englischen Behörden aus¬
gehenden Schilderungen über das Schicksal der Frauen und
Kinder in den Gefangenenlagern in Südafrika tritt immer
drastischer zu Tage, da fortgesetzt Darstellungen von eng¬
lisch  er S ei  t e aus bekannt werden, die das direkte Gegenkheil
Dessen erkennen lassen, was der Kriegsminister Brodricku. A.
zu erzählen für gut befunden. So bringt eine Zeitung die Re¬
produktion einer von einer englischen Dame im Lager von
Bloemfontein aufgenommenen Photographie, zu deren näherer
Erklärung ein Theil eines Briefes der betreffenden Eng¬
länderin mit abgedruckt ist, der folgendermaßen lautet: „Das
ist die kleine8-jährige Lizzie van Zgl. Ihre Beinchen haben
jegliche Form verloren, da nur noch Knochen vorhanden sind.
Das Kiud ist eines  unserer kleinen Skelette; denn die meisten
Kinder sind genau so abgemagert. Ich vermuthe, daß sie nicht
genügend ernährt werden und unter der großen Hitze in den
Zelten leiden. Die Kleinen bieten einen höchst bejammerns-
Ivcrthen Eindruck dar." Die Photographie gleicht auf ein Haar
denjenigen, die im verflossenen Jahre aus dem Nothstandsgebiet
in Indien veröffentlicht worden sind, und die sensationelle Ab¬
bildung des Mädchens, das in Portiers 25 Jahre lang einge¬
sperrt war, ruft beiWeitem keine so abstoßende Wirkung hervor!"

Der Aufstand in China.
hd. Washington , 29. Juni. Wie verlautet, ist Befehl

ertheilt worden, den militärischen Bericht über die Operationen
in China nicht zu veröffentlichen. Dieser Beschluß soll gefaßt
worden sein wegen einer gewisse», darin enthaltenen Erklärung
des Generals Chaff».
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London. 27. Juni . Laut „Central News" beschloß die

amerikanische Regierung, die von ihren Truppen in Tientsin be¬
schlagnahmten Silüerba-rren im Werthe von 373.009 Dollars
Lhina zurückzugeben.

dcl. London, 29. Juni . Nach einer Meldung aus Peking
wird die Ermordung belgischer Missionare in der Provinz
L-chanfi dementirt. Die Gegend sei vollkommen ruhig. — Aus
Thifou  wird gemeldet: Die Rebellen durchziehen die Provinz
Tschunsin und plündern und sengen. In der Umgebung von
Mulden wurden Hunderte von Eingeborenen-̂ mordet.

Dev FveihritsKtneg dev Dnrrn.
Uä. Berlin , 29. Juni . Nach einer Depesche des „Lokal-

Anzeigers" aus London  wird aus Kapstadt  telegraphirt:
Kapitän White griff die Aufständischenan, welche einen Kopse
im nordwestlichen Distrikt der Kapkolonie besetzt hielten. Das
Feuern dauerte von 8 Uhr Morgens bis Abends, worauf der
Feind sich verschanzte. Die Aufständischen plündern die Waaren-
Magazine um Klipdam und im Richmond-Distrikt.

ölotterdam, 27. Juni. Anläßlich des Empfanges ver¬
schiedener Abordnungen äußerte sich Krüger sehr optimistisch über
die Lage der Buren, erklärte jedoch, daß das Ende des Krieges
vor Jahresfrist nicht zu erwarten sei. Krüger versicherte wieder¬
holt, daß die Buren Iveder eine Intervention des Czaren noch
überhaupt einer Großmacht erhoffen. (M. N. N.)

luL London, 29. Juni . Die tägliche Berlustliste der eng¬
lischen Truppen in Südafrika,beläuft sich für gestern auf 4 Ge¬
fallene, 10 Verwundete und 12 an Krankheit Verstorbene.

Einem Privatbriefe aus I oha n n es bu r g vom 31. Mai,
den die„Magdeb. Ztg." veröffentlicht, entnehmen wir Folgendes:
Hier,ist Alles unverändert; mit dem Kriege.geht es gut und sicher
für uns (deh. für die Buren). Seit etwa acht Tagen haben die
Engländer einen großen Theil der „zahmen" Kriegsgefangenen,
ungefähr 1000 Mann, der seiner Zeit des Nachts aus den Bellen
geholt und nach Simonstown geschafft wurde, zurückgeschickt
und freigelaffen. Der Militär-Gouverneur Makenzie ist fort-
gegairgeu; am 1. Juli folgen ihm alle Diftriktskommiffarenach.
Der Landdrost ist wieder eingesetzt, und Alles wird wieder durchs
Gericht bearbeitet, ganz wie früher. Wir scheint es, als wenn
üe Engländer langscwr abziehen. Pfingsten war hier furcht¬
bares Wetter. Gleich nach Tisch kam ein Gewitter mit einem
Orkan vor: solcher Wucht, daß das ganze Haus erbebte. Es war
rin Sturm und Staub, wie wir es noch nie erlebt haben; dann
folgte Regen. Zu Pfiirgsten haben wir zum ersten Male seit
Weihnachten frisches Fleisch gegessen; in der Zwischenzeit gab
es nur Büchsenfleisch. Heute ist das Eine so theuer wie das
Andere; ich bezahle für 5 Pfund Hammelfleisch6 Wk. 30 Pf.
Heute ist es ein Jahr , daß die englischen Truppen hier einge-
zvgen sind, und wir stehen noch auf demselben Punkt. Die großen
Kanonen haben seit Montag unaufhörlich gedonnert in der Rich¬
tung über. Aucklandpark(etwa 10 Minuten von Johannesburg).
Wele Züge mit Verwundeten sind in den letzten Tagen wieder
augekommen; die Hospitäler sind überfüllt. Me Berichte von
draußen lauten sehr günstig(für die Buren), und wir Alle sind
von den besten Hoffnuugen erfüllt. Milner kommt nicht wieder
hierher zurück, trotzdem er ein Retourbillet hatte. Er geht, wie
hier verlautet, nach Indien, wahrscheinlich als Mcekönig. Baden-
Powel ist auch krank und geht nach England zurück. So ver-Ewindet Einer nach dem Anderen. Kitchener klagt mächtig;

W kann seine Gesundheit es auch nicht mehr aushalten. Er
auch einige Zeit Ruhe haben.

d.Uajsmüscher Slüdtetng in Mllenlmrg
am 28 . und 29 . Juni 1901.

Dillenburg,  28. Juni.
, Dilleuburg, der Ort der diesjährigen Versammlung des

Naffauischen Städtebundes, hat die Vertreter des letzteren, im
Ganzen etwa 70 Bürgermeister, Beigeordnete, Stadträthe und
Stadtverordnete, sehr freundlich empfangen. Die beflaggten
städtischen Gebäude und viele Fahnen an Privathäuseru, vor
Allem- der Flaggenschmuck des Wahrzeichens von Dilleuburg,
des Wilhelmsthurms, zeugten davon, daß die Stadt mit Freuden
den Städtetag in ihren Mauern tagen sieht und ihren Gästen
gern einen frohen Willkomm bietet. Die Herren, welchen sämmt-
lich Seitens des Magistrats in den hiesigen Hotels, dem Kur¬
haus und deffen Dependenz Quartier besorgt wurde) kamen fast
alle mit den heutigen Vormittagszügeir hier an und begaben
sich nach kurzer Rast in ihren Quartieren nach de» städtischen
Kurhaus, wo die Stadt Dilleuburg dem Städtetag ein Frühstück
mit Wein geboten hatte. — Gegen 12(4 Uhr begannen im Kur¬
hanssaal die Verhandlungen unter dem Vorsitz des Herrn Ober¬
bürgermeisters Dr. v. I bel l - Wiesbaden, welcher zunächst bie
obengenannten Herren Vertreter des Herrn Oberp.räsidenteu, des
Herrn Regierungspräsidenten, des hessischen Städtetags und den
ebenfalls erschienenen Vertreter des Dillkreises, Herrn Landrath
v. Beckerath, begrüßte und Grüße übermittelte von den am Er¬
scheinen verhinderten Ehrenmitgliedern, Landesdirektor
Sartorius-Wiesbaden und Dr. Heußenstamm-Frankfurt, und
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Seine Majestät
dm Kaiser schloß. Es. folgte nun Begrüßung des Städtetages
durch Herrn Oberpräsidialrath Fromme,  welcher die Fühlung¬
nahme zwischen den Vertretern der staatlichen und städtischen
Behörden, wie sie im Städtetag ermöglicht werde, als das Ge¬
meinwohl fördernd bezeichnet« und wünschte, daß die Verhand¬
lungen fruchtbar und nutzbringend sein möchten. In ähnlichem
Sinn sprach sich aus Herr Regierungs-Affefforv. Aschoff-Wies-
baden, während Herr Dr. Antoni-Fulda Grüße des hessischen
Städtetages überbrachte. — Herr Bürgermeister Gierlich ent¬
bot hierauf den Gästen herzlichen Willkomm in der Stadt Wil¬
helms des Verschwiegenen, wünschte, daß ihr Aufenthalt bei uns
sich angenehm gestalte und gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich
das Barch um die naffauischen Städte immer fester schlingen
und Naffau blühen und gedeihen möge. Herr Dr. v. Jbell
bankte und betonte, daß der Eindruck, den die Vertreter der
passauischen. Städte bis jetzt empfangen hätten, durchaus günstig
sei,,daß deshälb voraussichtlich Allen die in Dilleuburg verlebten
Stunden in angenehmer Erinnerung bleiben würden. — Es
folgten nun einige geschäftliche Mittheilungen wegen der für
Morgen anstehenden Vorstandswahl. Auf Antrag des Herrn
Hille-Limburg wurde der ausscheidende seitherige Bürgermeister
Hern Schlitt-Linrbnrg zum Ehrenmitglied ernannt und tele¬
graphisch hiervon benachrichtigt. — Di« Verlesung der Mit¬
gliederliste ergab die Anwesenheit von etwa 63 Vertretern aus
29 Städten, 10 Städte hatten keine Vertreter entsandt. —
,Punkt2: Rechnungsablage, gab Kenntniß von einem zur Zeit
borbaudenen Kassenbestand. von 1277 Mk. 73. Pf.; hie Einnahme

in 1900 war (einschl. eines Kaffenbestandes von 1030 Ml.
i 59 Pf. am 31. Dezember 1909) = 1775 Mk. 50 Pf., die Aus-
!gäbe im Kalenderjahr 1900 — 414 Mk. 2 Pf. und die Mehr¬
ausgabe im 1. Halbjahr 1901— 68 3JH. 70 Pf. Die Rechnung
war vorgeprüft, die beantragte Decharge wird ertheilt. — Die
Verhandlungen über Punkt 3 der Tagesordnung gestalteten sich
äußerst interessant. Herr Schularzt Dr. C u n tz- Wiesbaden
referirte auf Grund der in Wiesbaden gemachten Erfahrungen
über „die Anstellung von Schulärzten", deren Thätigkeit auf
dem Gebiet der Schulhygieiue(Grfundheitslehre und Bekämpfung
der Krankheitsursachen) er als sehr ersprießlich bezetchnete, da
namentlich bei den verschiedenen epidemisch auftretenden Kinder¬
krankheiten das rechtzeitige Erkennen der Krankheiten im Jncu-
bations-Stadium (dem Zeitraum, in welchem die Krankheit den:
Laien noch kein beängstigendes Bild bietet, aber die An¬
steckungsgefahr bereits in hohem Maß vorhanden ist) nur einem
erfahrenen Arzt möglich sei. Die Institution des Kreisarztes
könne den Schularzt nicht ersetzen, dessen Thätigkeit Referent in
zwei Hauptgruppen gliedert: I . Ueberwachung des Gesundheits¬
zustandes der Kinder, II . Revisionen, sowie hygicinische Ueber¬
wachung der Räumlichkeitenund Einrichtungen der Schule.
Punkt I soll sich gliedern in Untersuchungen der Neueintretenden
(auf Ansteckungsgefahr, Ungeziefer re.), 2.. genaue Untersuchung
nach 6 Wochen; (der auf Grund derselben auszustellende Ge-
sundheiisschein dient u. A. zur Information des Lehrers in
Bezug auf Behandlung des einzelnen Kindes und ermöglicht
es dem Lehrer, eigene Beobachtungen,auf demselben einzukragen),
3. Nachuntersuchung im 3., 5-. und 8. Schuljahr(in einem reser-
virten Schulzimmer), 4. alle 2 bis 3 Wochen Sprechstunden in
der Schule, und zwar für jede Klasse zweimal im Halbjahr, in
welchen auch die Beobachtungen des Lehrers behandelt werden
können; eine Störung des Unterrichts hierdurch werde nicht be¬
dingt; außerdem fei 5. die Theiknahme des Schularztes an den
Sitzungen der Schuldeputation wünschenswerthmit berathender
Stimme. Unter Punkt II fallen die Heizungs-, Beleuchtungs¬
und Ventilations-Einrichtungen der Schule, sowie die Hand¬
habung der Reinlichkeit, ferner gehöre hierher di« Gesammt-
Revision der Schule, auch der Pläne von Neubauten zu gemein¬
samer Berathung mit den Baubeamten. Die für den Schul¬
arzt aufzuwendenden Kosten fallen nicht ins Gewicht im Ver-
hältniß zu den mit der gesundheitlichenUeberwachung ver¬
bundenen sofort eintretenden guten Erfolgen, denn mens sana
in. corpore sann (ein gesunder. Geist in gesundem Körper).
Herr Stadtrath Profeffor Kalle-Wiesbaden empfiehlt ebenfalls
die Anstellung von Schulärzten im Jntereffe der Gemeinden.
An der Diskussion betheiligen sich außerdem die Herren Pro¬
feffor Sprauck-Homburg und Geh. Sanitätsrath Dr. Spieß-
Frankfurt, welche sich ebenfalls zustimmend äußern. In Wies¬
baden, wo sich die Anstellung der Schulärzte sehr gut bewährt
habe, erfordere dieselbe einen Aufwand von etwas mehr als
30 Pf. pro Jahr und.Kind bei ca. 8600 Kindern und 6 Schul¬
ärzten. Zum Schluß stellt noch Referent, Herr Dr. Cuntz,. fest,
daß eine nennenswerthe Störung des Unterrichts durch die schul¬
ärztlichen Revisionen nicht eintretcn könne. — Zu Punkt 4 der
Tagesordnung: „Einsetzung eines Verbandskassrnrevisors, refe-
rirte Herr StadtverordneterHü ckm a n n - Homburg, Die Ver¬
handlungen über diesen Punkt sind mehr iiüerner, lediglich die
städtischen Verwaltungsorgane mteresfirenderArt. Nach längerer
Debatte wurde die von Herrn Oberbürgermeister Dr. v. Jbell
vorgefchlagene Resolution angenommen, nach welcher der Vor¬
stand des Städietags ersucht werden soll, das städtische Rech¬
nungswesen und dessen Revifion auf die Tagesordnung des
nächsten Städtetages zu setzen und einen Referenten hierüber zu
gewinnen: — Nach einer infoswatorifchenAnfrage des
Magistratsmitgliedes Herrn Profeffor Hillebrand-Hadamar, be¬
treffend.die Lehrergehälter in den einzelnen Städten, wurden die
Verhandlungen durch den Vorsitzenden geschloffen. — Bald nach
3 Uhr traten die sämmtlichen Theilnehmer an den Verhand¬
lungen unter Vorantritt der Gießener Regiments-Kapelle einen
Spaziergang an nach der „Kaiserlinde", wo bis Abends6(4,Uhr
Waldfest stattfand, zu dem sich, auch viele Familien unserer
Stadt eingefunden hatten, und das auf dem inmitten des
Waldes idyllisch gelegenen Rastplatz einen äußerst gemüthlichen
Verlauf nahm..

A)ls Stadt rmd Amd»,
Wiesbaden,  29 . Juni.

Aus dem Stadtpurlament.
Eine ruhige Sitzung, wie sich's bei diesem Sommerwetter,

bei dem's einem so tote so leicht heiß wird, geziemt. Nur die neue
Vaupolizeiordnung und das Gustav Frehtag-Denkmal schafften
einige höhere Wellen in den sonst stillen Wogengang der Beredi-
samkrit. In der neuen Baupolizeiordnung hat Herr V r öh noch
in elfter Stunde einen Sieg erfochten, indem er einen befferen
Vorschlag des „Süd-Vereins" an Stelle eines von der bestellten
Kommission der Herren Stadtverordneten aufgenommenen
Paragraphen durchbrachte, und zwar mit allen Stimmen. Das
Nähere wird der Hcmptbericht in der Beilage enthalten. — Der
Vauausschuß hatte einen freien Platz zwischen der Villa Dnder-
stadt und der Sonnenbcrgerstraße für das Gustav Frehtag-
Denkmal ausersehen, erstens weil er so hübsch im Grünen und
im vornehmeren Kurviertel liegt, zweitens, weil auch derSchöpfer
des Denkmals diesen Platz einem zweiten vorgeschlagenen vor
dem Hotel Hohenzollern belegenen Platz vorzog. Herr Dr. Dreher
meinte aber, man sollte den Dichter nicht ins Verborgene stellen,
der Platz vor der Villa Duderstadt sei doch gar zu loeltentriidt.
Herr Simon Heß nahm sich unseres berühmten Landsmannes
noch feuriger au, er plaidirte wie Herr Dr. Dreher für Vertagung
der Beschlußfassungbis zur nächsten Sitzung,, gleichzeitig aber
auch für die Wahl eines der vielen freien und so denkmalsbaren
Plätze innerhalb der Stadt. Alle Denkmäler dürfen nicht in
das Kurviertel, sagte er. Gustav Freytag war ein Dichter für
das Volk. Der von der Kommission vorgefchlagene Platz sei
viel zu bescheiden. Auch Herr Professor Dr. Fresenius war für
Vertagung der Beschlußfaffung. Dieselbe wurde denn auch
ausgesetzt. - Herr Kanzleirath Flindt brachte bei dieser Gelegen¬
heit unter Bezugnahme auf einen vor längerer Zeit erschienenen
Zeitungsartikel seine atteninäßige Darstellung des Verlaufs der
Schiller-Denkmalangelegenheit in Broschürenform in em¬
pfehlende Erinnerung. Infolge dessen wurde er von dem Herrn
Vorsitzenden der Baukommission in dieser Sache empfohlen. —
Dem Anderen des so unverhofft aus dem Leben geschiedenen
Herrn Stadtrath Stein  widmete der Herr Vorsitzende gleich
bei Eröffnung der Sitzung anerkennende warme Worte, die ge¬
wiß allseitig Anklnno gefunden haben werden. <1.

j — Personal -Nachrichten. Der Oberforstmeister von
- ll l r i ci in Merseburg ist an die Regierung in Wiesbaden ver-
| setzt worden.
I — Kurhaus . Am nächsten Mittwoch wird das von seinem
! v-origjährigen Auftreten im hiesigen Kurgarten her in bestem
| Andenken dahier stehende Deutsche Männer - Doppel-
I Quartett  im Abendkonzert des Kurorchesters Mitwirken. —

Wie alljährlich, veranstaltet die Kurverwaltung auch diesmal
I am 4.. Juli — nächsten Donnerstag— ein Amerikanisches
I National - Konzert,  welches bei günstiger Witterung

mit einer bengalischen Beleuchtung des Kurgartens verbunden
I sein wird. — Der auf einer Rheinreise begriffen« Berliner
I Lieder - Kranz (90 Sänger) — einer der ersten Gesang¬

vereine Nord-Deutschlands— wird am Sonntag, den 7. Juli,
während des Abendlonzertes durch Gesangsvorträge im hiesigen
Kurgarten erfreuen. — Morgen Sonntag Abend findet im Kur¬
garten ein So listen - Konzert  der Kurkapelle statt.

I — Sängerbesuch . Der bereits avisirte Besuch des
„Rheinischen Sängerbundes" ist erfolgt. Mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug der Rheinbahn 12 Uhr 33 Minuten kamen etwa
300 Mitglieder desselben hier an, empfangen vom Borstand und
der Aktivität des „Wiesbadener Männergesang-Bereins". Um
3 Uhr ist Zusammenkunft auf dem Schlohplatz, dann Be¬
sichtigung der Stadt und Ausflug über die Kapelle nach dem
Neroberg. Für den Abend ist Besuch des Gartenfestes im Kur¬
haus und der Vorstellung im Hoftheater vorgesehen. Für letztere
hat Herr Intendant v. Hülsen eine entsprechende Anzahl Frei¬
karten zur Verfügung gestellt.

— Prestprozest . In Mainz wurve gestern vor dem
Schöffengericht in zweistündiger Verhandlung der Beleidigungs¬
prozeß gegen den „Freidenker"  in Wiesbaden(die „Kleine
Presse" war durch Vergleich ausgeschiedcn), den Kassenwart und
Schriftführer Georg Welker  in Sachen des Bischofs
Brynych  zu Königsgrätz und des Pfarrers Ferdinand
V l ceck in Venersdorf in Böhmen verhandelt. Der „Freidenker"
hatte einen Artikel über den Polnaer Prozeß gebracht, worin der
Bischof und der Pfarrer stark angegriffen waren. Der Ver-
theidiger des Herrn Welker, Herr Rechtsanwalt Vojanowsli,
machte den Einwand der Unzuständigkeitdes Gerichts, weil nicht
nachgewiesen, daß der „Freidenker" in Mainz verbreitet sei. Das
Gericht erklärte seine Zuständigkeit, weil die Klage im Zu¬
sammenhang mit der gegen die „Kleine Presse" erfolgt sei und
diese durch ihre hiesige Filiale und ihre Verbreitung gerichts¬
zuständig sei. In zweiter Linie stellt Herr Rechtsanwalt
Bojanowski eine Reihe von Beweisanträgen, um den Wahrheits¬
beweis zu erbringen. Der Aertheidiger Dr. Schmidt widersprach
diesen Anträgen in längeren Ausführungen, da durch keinerlei
Beweise die Beleidigungen in dem Artikel gegen die beiden Per¬
sonen aus der Welt geschafft werden könnten. Alle Behauptungen
in den Artikeln beruhten auf Unwahrheit, sie seien vollständig
aus der Luft gegriffen. Er bedauere nur, daß der Verfasser,
der sich angeblich Haller nenne, nicht den Muth gehabt, sich zu
stellen. Das Urtheil des Gerichts ging dahin, daß die Antretung
des Wahrheitsbeweises, der äußerst schwer zu erbringen sei, nicht
iwthwendig sei, da in dem Artikel äußerst schwere Beleidigungen
enthalten seien, die nie und nimmer beweislich wahr seien. Dem
Bischof Brynych sei der schwere Borwurf gemacht worden, als
habe er in der Kirche den Klaffenhaß gepredigt, während er nur
in einer geschloffenen Gesellschaft eine Rede gehalten habe, die
mit dem Ritualmord garnichts zu thun gehabt. Auch der Pfarrer
Vlceck sei schwer beleidigt worden. Es wurde auf eine Gesammt-
geldstrafe von 500 Mk. und Urtheilspublikation im „Freidenker"erkannt.

— Schulnachrichten. Herr PräparandenlehrerK. Eck¬
hardt  in Usingen tritt mit dem 1. Juli in den Schuldienst
der Stadt Frankfurt a. M. über. — Ms Nachfolger des mit
dem 1. August von Kemenau bei Ems nach letzterem versetzten
Lehrers, Herrn Knauf,  wurde von gleichem Zeitpunkte ab
Herr Lehrer Gilbert  in Steinbach bei Dilleuburg ernannt.
— Herr Lehrer Nickel in Steinfischbach, Kreis Usingen, ver¬
läßt̂ demnächst unseren Regierungsbezirk, um eine Stelle in
Ohligs in der Nheinprovinz zu übernehmen. — Mit der Ver¬
tretung des bis 1. August Krankheit halber beurlaubten Lehrers
Herrn Diedrich  in Laufenselden, Kreis Untertaunus, Ivurde
Herr Schmidt  in Weißenberg betraut. — Die Lehrerin
Fräulein König  in Eiscnbach, Kreis Limburg, wurde mit
1. Juli nach Oberrad bei Frankfurt a. M. versetzt, desgleichen
Fräulein O h l von Höhr nach Berod, Kreis Oberwestcrwald.

— Guteuberg -BInseuin in Mainz . Das am letzten
Sonntag feierlich cröffnete Gutenberg-Musenm in Mainz ist
für die nächste Zeit täglich von 10 bis 6 Uhr bei freiem Eintritt
zugänglich. Das hochinteressante Museum bietet ein reiches
kulturgeschichtliches Bild von Allem, was mit Gutenberg, seiner
Erfindung und der Entwickelung der Druckerkunst bis zur
neuesten Zeit in Beziehung steht, in anschaulicher, auch dem
Laien verständlicher und für Jedermann lehrreicher Uebersicht.

— Vahnürm Wiesbaden -Mainz . Der Bau der
Rh ein brücke,  die in Ausführung der neuen Eisenbahnlinie
Mainz-Wiesbaden und Mainz-Bischofsheim hier erforderlich ist,
wurde an die Firma Holzmannu. Cie. in Frankfurt übertragen,
welche sich gegen eine hohe Konventionalstrafe verpflichtet bat.
die Brücke bis zum 1. Juli 1903 fertigzustcllen.

— Drillinge . Aus Bi ersterbt,  28 . Juni , wird uns
von Herrn Konsistorialrath Jäger  geschrieben: Es verdient
lebhafte Anerkennung und herzlichen Dank, daß ein
Drillings - B ater in Wiesbaden  in der Vaterfreude
über seine lebenden und munteren Drillinge und irr menschen¬
freundlichem Mitgefühle aus eigenem Antrieb nach Erfahrung
des hiesigen Falles.unseres in gleicher Lage befindlichen armen
Taglöhners Jakob Müller,  dessen Kinderzahl durch die auch
lebenden und munteren Drillingsmädchen auf zehn  gestiegen
ist, mit einer ansehnlichen Gabe gedacht hat. Das. war will- *
kommen« Hülse in Roth und Verlegenheit. Es ist eine Freude,
mit dieser und anderen unter der Hand und in der:Stille aus
hiesiger Gemeinde und aus Wiesbaden gespendeten Gaben helfen
zu können, daß eS den Drillingen an nichts fehlt, und zu sehen,
wie sie gedeihen. Vielleicht giebt die Veröffentlichung der Sach¬
lage auch noch andercn barmherzigen Herzen und Händen eine
Anregung, an dein LieÜeswerk mitzuhclfen, zu dcm.es bei den
wachsenden Ansprüchen und Bedürfnissen an Veranlassung und
Gelegenheit nicht fehlt.

o. Zu dom Vranduuglück in der Rheinstraße theilt uns
der Ehemann der mitverunglückten Frau A' cker mit, daß die
letztere nicht, wie. allgemein angenommen wurde, ans eine
brennende Lampe Petroleum gegossen, sondern dieselbe vor dem
Füllen ansgeblasen hätte. Es handle sich auch um keine eigent¬
liche Lampe, sondern um ein Nachtlämpchen, das sich Frau A.
auf Anrathen einer Bekannten aus einem Lau . d<*.Culogucr,
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Fläschchen selbst hergerichtet hatte. Dadurch, daß der Bleiver¬
schluß desselben, durch den nach Entfernung des dem Spritzen
dienenden lleinen Aufsatzes ein dünner Docht hindurchgezogen
wurde, sehr heiß war, hat sich das Petroleum daran entzündet,
was die Explosion der Kanne zur Folge hatte. Frau A. habe
dieses selbstverfertigte Lämpchen schon ein halbes Jahr im Ge¬
brauch gehabt. Nach dieser Darstellung des Sachverhalts ist der
llnglücksfall allerdings mehr einem unglücklichen Zufall zuzu-
schreiben. der umso bedauerlicher ist, als seine.Folgen so schwere
sind. Frau Acker hat ebenfalls schwere Brandwunden erlitten
und ihr. Zustand soll recht besorgnißerregend sein. Das Feuer
hatte auch den Hausrath ergriffen und außer einem Tisch und
einem Stuhl einen großen Wäschevorrath, namentlich Leib¬
wäsche, zerstört, im Ganzen einen Schaden von etwa 160 Mk.
angerichtet.

— Eine interessante Veranstaltung findet am Samstag,
den6. Juli , im Saale der Loge Plato, Friedrichstraße 27, statt
lind verspricht den Besuchern einen ganz besonderen Genuß. Der
nicht nur in seinem Vaterlande Oesterreich bewunderte junge
Klavierkünstler Poldi Spielmann,  sondern auch von seinen
Konzerten in Berlin, München, Breslau rc. bestbekannte Birtuose
wird sich zum ersten Male in Wiesbaden hören lassen. Was ihn
ganz besonders interessant macht, ist, daß ihm die seit Mozart
nicht dagewesene Auszeichnung, als 6-jähriger Knabe vor dein
allerhöchsten. Hofe zu spielen, zutheil wurde. Alljährlich wird
er seitdem im Sommer nach Ischl in die kaiserliche Billa be-
schieden und er spielte wiederholt vor Sr . Maj. dem Kaiser
Franz Josef I . von Oesterreich, den Töchtern des Kaisers, Erz¬
herzogin Marie Valerie und Erzherzogin Gisela rc. Seine
Ausbildung verdankt er der besonderen Fürsorge des Kaisers.
Mit ihm tritt zugleich seine jugendliche Schwester, die Schau¬
spielerin des Deutschen Volkstheaters in Wien, Melanie Spiel¬
mann,  auf . Auf einer Gastspielreise an den Bühnen in
Aachen, Kreuznach rc., !vo sie ganz besondere Erfolge erzielte,
begriffen, wird sie hier Mitwirken und das selten gehörte Melo¬
dram: „Mozart", sowie mehrere ausgeioählte Gedichte zum Vor¬
trag bringen. Fräulein Spielmann ist eine Schülerin der
Wolter, welche dieselbe im Alter von 3 Jahren zum ersten Male
hörte und sie gleich für ihre Rollen ins Hosburgtheater verlangte
und cngagiren ließ.

— Geschäfts-Jubiläum . Am 1. Juli sind es 25 Jahre,
daß Herr Louis Z i n t g r a f f die bekannte und renommtrte
Eisenwaarenhandlung, verbunden mit Magazin für Haus- und
Küchengeräthe, Neugasse9, von Herrn Friedrich Knauer über¬
nommen hat. Herr Zintgraff kann mit Befriedigung auf dieses
Bierteljahrhundert zurückblicken, hat er es doch verstanden, den
guten Ruf des Geschäftes nicht nur zu erhalten, sondern immer

!‘ mehr zu befestigen und zu mehren. Die Gediegenheit der Maaren,
die Reellität des ganzen Geschäftsbetriebs, wie die coulante Be¬
dienung haben es bewirkt, daß sich der Kundenkreis in Stadt
und Land stetig vergrößerte und das Geschäft selbst während
dieser Zeit mancherlei Vergrößerungen erfuhr. Möge es dem
Jubilar vergöimt sein, noch recht lange in gewohnter Rüstigkeit
seinem blühenden Geschäfte vorzustehen. — Gleichzeitig mit dem
Prinzipal begeht auch ein Angestellter desselben, der Schlosser
Louis Rühl,  sein Berufsjubiläum, denn am 1. Juli sind es
25 Jahre, daß er der Firma Zintgraff angehört. An Beweisen
der Anerkennung fiir seine treue Mitarbeit wird es, wie wir
hören, an seinem Jubeltage nicht fehlen.

— 205 . Königl. Preuft. Klaffen-Lotterie. Zur be-
borstehenden Ziehung der1. Klasse 205. Lotterie(5. bis 8. Juli)
geht uns die Mittheilung einer wesentlichen Erhöhung der
Gewinnchancen,  die wohl noch wenig bekannt sein dürfte,
zu. Von dieser Lotterie an sind in der 4. Klasse die Gewinne
zu 1000 Mt. um 106 Stück, die zu 500 Mk. um 1161 Stück
vermehrt, wobei doch noch jedes zweite Loos mit einem Gewinn
gezogen wird.

o.  Hitzschlag. Der 66 Jahre alte städtische Straßen¬
kehrer Schäfer  ist gestern gegen Abend in der Platterstraße
bewußtlos an der Erde liegend aufgefunden worden. Man
nimmt an, daß ihn ein Hitzschlag getroffen hat. Er wurde durch
die Polizei nach seiner Wohnung gebracht, wo er sich bald wieder
erholte.

o. Ein ungestümer Radler . Die übergroße Geschwindig¬
keit, mit der gewisse Nadler durch die Straßen sausen und
Menschen und Vieh in Gefahr bringen, hat gestern einen solchen,
den Sohn eines hiesigen Tünchermeisters, in große Verlegenheit
'gebracht. Derselbe raste mit solcher Geschwindigkeitdurch die
Taunusstraße, daß er, als er an der Ecke der Querstraße
Jemanden ausweichen wollte, nicht mehr aus noch ein ivußte und
direkt in einen Laden hineinfuhr, gegen die Theke prallte und
sich schließlich erst hinter dieser wiederfand. Er selbst kam mit
einigen Quetschungen und der Ladeninhaber mit dem Schrecken
davon, das Rad aber hatte die ganze Fagon verloren und glich
mehr einem Fastenbretzel.

— Einbruchsdicbstahl. In den Uhrladen des Herrn
AlexanderKa tz zu Biebrich, Wiesbadenerstraße 84, wurde am
Donnerstag Nacht ein Einbruchsdiebstahl verübt und eine An¬
zahl Uhrketten und sonstige Gegenstände im Werthe von 70 bis
«0 Mk. entwendet. Die Diebe hatten mittels Stemmeisen die
Rollläden hochgehoben und ein kreisrundes Stück aus der Schau-
fensierscheibe ausgeschnitten und eingedrückt. Sie wurden jedoch
bei ihrem Vorhaben gestört und mußten flüchten, bevor es ihnen
ll̂ ang, die übrige sehr werthvolle Ladenauslage, bestehend in
Uhren, Silbergeschirr rc., auszuräumen. Eine Frau im Nachbar¬
hause, welche durch das Geräusch erwachte, sah gerade noch an

re™ Laster, wie zwei schwarzgekleidete Leute in die Burg-
gafse flüchteten. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, der Diebe
habhaft zu werden.

— Befiüwechscl. Das Haus Albrechtstraße 46 wurde
durch Vermittlung der Jmrnobilien-Agentur A. K. Dorner,
sinedrichstraße 36. zum Preis von 140,000 Mk. verkauft. —
's "Hvkel Union" (Zauberflöte), Ecke der Neu- und Mauer-
Lasse, ist von den Herren Gebrüder B eckel Miteigenthümer

den Restaurateur„Zum Rodensteiner", Herrn Wilh. Frohn,
verkauft worden.

— Kleine Notizen. Dem Rabenaaslied  ist , wie
man uns schreibt, voni Archidiakonus Hoffmann von der Bern-
hardinkirche zu Breslau eine eingehende Untersuchung in einer

roschüre gewidniet worden. — In der deutsch - katho-
eicpen (freireligiösen ) Gemeinde  spricht Sonn-
ag, den 8g. Juni, Prediger Bursche aus Nordhausen, und zwar
' rr Lucas 14, 23. Jedermann ist willkommen.

n, n. 1 Wiesbaden , 29. Juni . Das „Militär-Wochenblatt"
m'dtt: Böttcher,  Leut, im 1. Nass. Jnf .-Regt. Nr. 87, mit
-prnswn der Abschied bewilligt.
Ii* ^ iöiebrich, 28. Juni . Heute Morgen wurden in feier-
ÜiB/ ^Uf,ê' e Heiden der hiesigen katholischen Hauptkirche ge-

' efn blocken  am Rheinbahnhofabgeholt und auf den

Kirchplatz verbracht, woselbst am Sonntag die feierliche Ein¬
weihung. stattfindet. — Am Montag, den 1. Juli d. I .,
findet die Uebernahme der neuerbauten Freiherr v. Stein  -
Schule  durch die Kreisschulinspektion statt. Zu diesem feier¬
lichen Akt sind die städtischen Körperschaften eingeladen worden.

x Sounenberg , 29. Juni. Unser Männergesang-Berein
„Gemüthlichkeit" veranstaltet morgen Mittag in den „Fichten"
ein W a l d f est, woran verschiedene hiesige Vereine theilnehmeu;
die Festmusii stellt das Trompetercorps des Nassauischen Feld-
Artillerie-Regiments Nr. 27. — Die Abrechnung deS Gau-
t u r n f estes für „Süd-Nassau", welches hier stattfand, hatte
für den hiesigen festgebenden Turnverein ein recht günstiges Er-
gebniß. — Die Heuernte,  wenn auch etwas spät, ist in
vollem Gang; Quantität gering, Qualität vorzüglich, denn die
Witterung ist für die Ernte die beste.

Z Schierstem, 28. Juni. Herr Dr. med. Otto  hier ist
vom1. Juli d. I . ab zum Kassenarzt der beiden freien Hilfs-
kassen Nr. 94 und Nr. 152 in Frauenstein gewählt worden.

Sport.
" Halter » (Wests.), 28. Juni . Von den Tßeilnehmern

an der Automobil-Wettfahrt. Paris-Berlin passirten bis
11% Uhr 25 Wagen Haltern. Der erste Wagen Nr. 4 mit
Fourniore traf um 9 Uhr 40 Mn . ein, das zweite Fahrzeug mit
ebenfalls französischen Insassen 8 Minuten später. Ihnen
folgten weitere französische Fahrer, bis um 10% Uhr der erste
Wagen, der von Deutschen gelenkt wurde, ankam. Die an 16.
und 18. Stelle angelangten Fahrer hatten ebenfalls deutsche
Insassen. In Haltern waren zur Kontrolle8 Minuten Aufent¬
halt. Die Fahrer sprachen sich über die deutschen Landstraßen,
welche sie mit einer Geschwindigkeit von 80 Kilometer in der
Stunde durchfuhren, sehr günstig aus.

- Berlin , 28. Juni. Aus Hannover  wird gemeldet:
Der Automobil-Rennfahrer Fourniore passirte um 2. Uhr
13 Min. als Erster den Start.

* Berlin , 29. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Hannover:  Abends fand ein Festmahl zu Ehren der Auto-
-mobilfahrer statt. Siadtdireitor Tramm toastete auf Frankreich
und seine Gäste, der Franzose Falconet auf beide Nationen.
Es sprachen noch der Herzog von Ratibor, Baron Rothschild
und andere.

* Potsdam , 28. Juni, H % Uhr. Von den Tonristen-
fahrern sind aus Leipzig eingetrofsen: Erster: Nr. 226 (Nonssy)
10 Uhr 2 Min. 15 Sek., Zweiter: Nr. 246 (Debacker) 10 Uhr
3 Mn . 31 Sek., Dritter: Nr. 318 (Delannay) 10 Uhr 17 Min.
2 Sek.. Vierter: Nr. 227 (Boiffaye) 10 Uhr 29 Min. 22 Sek.,
Fünfter: Nr. 222 (Dr. Keser) 10 Uhr 41 Min. 27 Sek. Außer¬
dem Nr. 220 (Braun), 210 (Katzenstein), 301 (Baronin Zuylen),
317 (van Beck), 308 (Klopstein). Sämmtliche Fahrer befinden
sich in ausgezeichneter Verfassung.

* Berlin , 28. Juni. Sämmtliche Abendblätter melden
aus Aachen:  Graf Tayllerand-Perigord, der gestern hier als
Viertbester eintraf, ist schwer erkrankt und mußte die Weiter¬
fahrt aufgeben.

* Meidcrich , 28. Juni. An einer Straßenbiegung, wo sich
keine Warnungsfahne befand, stieß ein an der Wettfahrt be-
theiligter französischer Automobilwagenmit voller Wucht gegen
einen Wagen der elektrischen Straßenbahn. Das Automobil
wurde so schwer beschädigt, daß die Weiterfahrt aufgegeben wer¬
den mußte.

* Essen a. d. Ruhr , 28. Juni. In Neumühl bei Ruhr-
ort wurde ein Kind  von einem an der Nennfahrt theilnchmen-
den Automobil überfahren.  Das Kind wurde schwer
verletzt. _

Letzte Nachrichten.
Conti >. enlal -Telegrcr p.he« -C oinpa gn i e.

Berlin , 29. Juni . Den „Verl. Pol . Nachrichten" zu¬
folge soll die konnnende Reichstagssession nur mit dem
allerdringendsten Material belastet werden, um Raum
für die Berathung der zollpolitischen Gesetze zu schaffen.
Auch in Preußen werde, vom Dringenden und Noth-
wendigen abgesehen, zurückhaltenderverfahren werden.

Dev eschenbure a u Ocrolv.

Berlin , 29. Juni . Die diesjährige N o r d l a u d -
reise des Kaisers  wird erheblich länger dauern
und sich tveiter nordwärts ausdehnen, als es in den beiden
letzten Jahren der Fall war. Von Theilnehmern an der
Reise wird dem „Berliner Tageblatt" versichert, daß der
Monarch beabsichtigt, 40 Tage der Heimath fern zu
bleiben und die Häfen von Tromso und Hammerfest und
das Nord-Kap zu besuchen. Vom hoben Norden dampft
der Kaiser direkt nach Emden, wo er am 14. August etn-
triffi und an der Eröffnung der neuen großen Hafen-
bautcn theilnimmt. — Nachträglich erfährt dasselbe
Blatt , daß der Kaiser der Kapelle der ersten Matrosen-
Division, die ihn auf der letzten Reise nach England be¬
gleitete, die Summe von tausend Mark spendete.

Berlin , 29.' Juni . Anläßlich- der Meldungen über
die bevorstehende Ernennung des Ministerial -Direktors
v. W ö d t ke zum Präsidenten des neuen Rcichsamt für
das Privat -Versichernngswesen ist behauptet worden, das
betreffende Schreiben, welches den Anstoß zu dem so¬
genannten Bück-Briefe gegeben habe, sei nicht von Herrn
v. Wödtke, soliden: vom Grafen Posadowst'y unter¬
zeichnet worden. Wie die „Post" hierzu erfährt , existirt
ein solcher Brief mit der Namensnnterschrift des Grafen
Posadowsky nicht.

Berlin , 29. Juni . Ucker den Zolltarif  schreibt
die „Nationalliberale Korrespondenz" : Die Rückäußerung
der einzelnen Bundes-Negiernngen an den AundeSrath
lassen sich vor September oder Oktober nicht erwarten.
Es muß immer wieder darauf hingcwicsen werden, daß
die Annahme, die Muuster-Konserenz habe die sünimt-
lichen einzelnen Tarif -Positionen dnrchsprochen und fest¬
gelegt, eine fälschliche ist. Deshalb ist auch die Voraus¬
setzung, die Getreidezölle seien bereits in jener Konferenz
fest umschrieben worden, eine durchaus irrige.

Berlin , 29. Juni . Nach einer Meldung aus Leipzig
ist gestern Vorniittag auch der zweite Direktor der Leip¬
ziger Bank, Rechtsanwalt Dt*. Gcntsch, verhaftet worden.
Ferner verfügte die Staatsanwaltschaft die Beschlag¬
nahme der Vermögen der Direktoren, sowie der meisten

| Anfjichtsraths -Mitglieder. In dem Gebäude der Bank
fand Vormittags eine Haussuchung durch bic Staats¬
anwaltschaft statt. Hierbei tmirde eine Anzahl wichtiger
konipromirtirender Briefe beschlagnahmt. 5D:e panik¬
artige Aufregung der Leipziger Finanz- und Geschäfts¬
welt ist einer wesentlichen Beruhigung gewichen. Der
Ansturm auf die Kassenschalter der Bank hat bedeutend
nachgelassen. Ter allgenieine Geschäftsverkehr nimmt
seit gestern Vorniittag ivieder einen mehr normalen
Charakter an . — Die Leipziger Bank-Katastrophe zieht
auch den Waarenhanüel in starke Mitleidenschaft.
Sächsische, nrehr noch aber mitteldeutsche WaaLrnfirmen
unterhielten seit Lailgem Verbindungen init der Leip¬
ziger Bünk. Ilm über die momentane Verlegenheit hin¬
weg- zu kommen, haben sich, wie der „Confectionär"
meldet, viele Firmen , darunter auch allererste, an ihre
Berliner Geschäftsfreunde gewandt mit dem Ersuchen,
ihnen dadurch llnterstützung aiigedeihen zu lassen, daß
sie noch tiicht fällige Posten reguliren.

Berlin , 29. Juni . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
F l e tr s b u r g : tkuter dem Verdacht, anftliche Gelder
in der Höhe von reichlich 32,000 Mk. tiiiterschlagen zu
haben, tvurde der Deichschreiber Christiansen aus Nord-
straild verhaftet.

Berlin , 29. Juni . Ter „Lokal-Anzeiger" meldet ans
M a i I a n d : Nach den letzten Nachrichten wurden bei
dem blutigLtt Konflikt zwischen streikenden Landarbeitern
und dein Militär in Copparo drei Personen getödtet und
30 verwilndet, darunter zahlreich schwer. Die Türmer
Bank bewilligte dm Streikenden von Ferrara 10 pCt.
Lohnerhöhung , nachdem sie vor einigen Taget: nur
9 PCt. versprochen hatte. Der Streik ist damit beigelegt.

Rom, 29. Juni . Dr . Lapponi erklärte, der P a p st
befinde sich bei guter Gesundheit.

Barcelona , 28. Juni . Infolge einer Anregung des
Papstes beschlossen die Kirchenbehörden, heute uird
morgen große Jubiläums -Prozessionm zu veranstalten.
Die Liberalen erklärten, gegen die Prozessionen pro-
testiren und dctiiotistriren zu wollen.

Belgrad , 29. Juni . Ettlgegeti der aus privaten
Petersburger Kreisen staminenden Meldung, wonach ein
Besuch des serbischen Königspaares deni Czaren nicht
genehm sei, ivird offiziös erklärt, daß die Reise ans
Grund einer direkten tmd vom hiesigen russischen Ge¬
sandten übermittelten Einladung des Czaren erfolgen
werde.

Nctu-Aork, 29. Juni . Die Getreide - Ernte
verspricht allgemein gut zu tverden. Die Bereinigten
Staaten tverden dieses Jahr mehr Getreide als im Vor¬
jahre aus den Markt bringeit.

wb. Berlin , 29. Juni. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus
Kiel:  Der bei der Absteckung der Kir on - G r en ze thätige
hiesige Mathematikprofessor Lamp  ist in Afrika gestorben.

wb. Prag , 28. Juni. Anläßlich desLokol - F estes ist
die Stadt festlich beflaggt. Zahlreiche Festgäste sind eingetrofsen,
darunter ans Deutschland, Rußland, Montenegro nnd Amerika.
Den Fesigästen wurden bei der Ankunft Seitens der tschechischen
Bevölkerung lebhafte Ovationen bereitet. Auf dem Weg durch*
die Stadt wurden die französischen Gäste mit Begeisterung be¬
grüßt. Dem später eingetroffenen russischen Gästen wurde -in
ähnlicher Empfang bereitet.

wb . Petersburg , 29. Juni . Das Feuer  in Earizyn
ist gelöscht. 24 mit Banholz beladene Barken, vier
größere und einige kleinere Sagemühlen mit den dazu
gehörigen Holzladeplätzen sind verbrannt. Wie bekannt
wird , sind auch Mmschen, ttanrentlich in den Vorstädten
Elschanka nnd Kirporosnoie, tnns Leben gekommen. Der
schaden beträgt etwa 5 Millionen Rubel.

NoLkswirth sch östliches.
Frucht»,arkt zu Mainz vom 28. Juni. Starkes Ange¬

bot, besonders in amerikanischem Weizen, bewirkte bei rück¬
gängigen Preisen lebhaften Umsatz. Roggen mußte auch eine
Kleinigkeit nachgeben, da inländische Maare mehr angeüoten
wurde. 100 Kilo Weizen, Nassauischer linb Pfälzer 17 Mk.
20 Pf . bis 17 Mk. 75 Pf., 100 Kilo Korn, Nassauischcs und
Pfälzer 14 Mk. 70 Pf. bis 17 Mk. 80 Pf., Prima amerikanischer
Red-Winter-We!zen 17Mk. 25 Pf. bis 17 Mk. 50 Pf., Unterge¬
ordnete amerik. Sorten 17 Mk. bis 17 Mk. 25 Pf., La-Plaia-
Weizen 17 Mk. 25 Pf., bis 17 Mk. 75 Pf., Russischer Weizen
17 Mk. 25 Pf. bis 18 Mk., Russischer Roggen 14 Mk. 50 Pf.
bis 14 Mk. 75 Pf ., Hafer 15 Mk. bis 15 Mk. 50 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 29. Juni , Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
202.80, Diskonto-Commandit 176.90, Deutsche Bank 192.50,
Dresdener Bank 133, Berliner Handelsgesellschaft138.50,
Staatsbahn 140.50, Lombarden 23.80, Gotthard 154.80, Nord¬
ost 102.30, Jura Simplon 99.20, Laurahütte 197, Bochumer
176, Gelsenkirchencr 168.50, Harpcner 171. Tendenz: beruüiater
und fester.

GrschaMiches.

Hi ppotirom-Variete
Frankfurt am Main.

SST“ SSorftclfiKifl: Täglich Abends 8 Uhr.

deS grotzariigett Eröffnungs -Programms mit seinen hier
»eie gesehenen Attraktionen.

Jede einzelne Nummer eine große Sehenswürdigkeit. F6
Für 50 Pf . sieht mau Alles.

Billet-Vorverkauf bei Hol *, Openiplatz 2.
Trambahn «iirert vom und zum Hippodrom.

Die AbsnÄ -Ansgttbi : enthält 2 ScUageir.
Der Muftlnubte Nachdruck un cict Origmal Arlikkl ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden,
Verantwortlich sür PvliUI lind F-uMeU'u : 33- Schulte vom Brühl : sür den
übrige» redaklu-nello, Th« l ! S.  Rötherdn für die Anzeigen und Rctlam:»-
„ . . „ J Sbert ; sämmtlich in A-ierbaden.
Druck und Lerlag der L. EcheUrnderg ' ich-n Hoj-Buchdruckerei in Wicibade».
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"zr Concordla. Sonntag , den 7 . Juli:

Rheinfahrt .. . St . Goar.
Die gemeinsame Abfahrt mit Mnsik erfolgt früh 7 Uhr mittelst den mit „Concordla “ bezeiclineten vier Sonderzügen der Electrischen Bahn

ab Bahnhofe ; die Rückfahrt ab Rheinufer Abends in derselben Weise. Die Rheinfahrt findet auf festlich geschmücktem “ ^ C*Il fflf
99J ®I*11! Z § £ ©1111*1Cil ** der Mosel-Dampfscliifffahrts-Gesellschaft statt. Dasselbe ist bequem eingerichtet, hat Restauration und legt an
der dortigen Landungsbrücke an (Stellt © liSillII - AlSfSilll ’ t ) .

Scliiifsbillets sind bei den Herren Heinr . Zahn , Ecke Schwalbaclier- und Mauritiusstrassc, S“’ritz Bernstein , Wellritz-Drogerie, Wellritzstrasse»
Reim . Pabst , Webergasso 44 (Laden), sowie Jnlins Bernstein , Ecke Marktstrasse und Mauergasse, zu haben. Fahrpreis pro Person Mk . 2 .50,
Kinder Mk . 1. —,F 334

Kassenschränke
diebes - und feuersicher * in bewährter Construktion

+<*<+<! mit dreifacher Wandung
empfiehlt

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. H.

Fabrik - Lager: Friedrichstrasse 12.

8210

Weinstube „Rheingold“,
Helenenstrasse 29. Ecke Wellritzstrasse.

VorziigBicher Mittagstisch
zu Mk. 1.20 und höher ; im Abonnement billiger.

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte zu kleinen Preisen
Ausschank vorzüglicher Weine von dem Hause W . Nicodemus & tJo.

Verkauf in Flaschen aus dem Hause zu Originalpreisen . 3454

Zimmer für kleine Gesellschaften. X Billiges Arrangement von Festlichkeiten.
Fritz Schram Ule 9 Restaurateur.

Kirehgasse 48.

empfiehlt für Gerten
und Balkon

ßanibnsmöhel
in grösster Auswahl,

Stühle u. Tische in rotli, gelb,
grün schon von Mk. 2.75 an.

r
Krystall-Zucker,
ungebläut , 10 Pfd . Mk . 3 . 20.

Zum Ansetzen Arrac , Rum,
alten Nordhauser Korn-
branntweiu , achten Bau¬
horner , Frau zbran nt wein,
fein . Spiritus , Cognac a Fl.
Mk. 1.60 etc.

Sämmtliche Artikel werden nicht
nur in V1 Fl ., sondern auch jedes
Quantum ausgemessen verkauft.
Johannisberger Weinessig,

das Feinste und Beste in Ein¬
mach- und Speise-Essig , pro
Liter SO Pf.

Sammtl . Gewürze . 9568
F . A . Dienstbach , Rheinstr. 82.

N.-Walluf a/Rhein.
Iss!» Dr. Hi

für Nervenleiden , allgem . Nervosität
nervöse Herzleiden , nervöse Magenleideih
nervöses Asthma . Geisteskranke
ausgeschlossen . Wasser - Reil«
anstatt für alle geeigneten Krankheiten.

Reib-
maschinc«

üon Mk. 2.—an. :
Kartoffelpressen

billigst. 3561

Franz Flössner,
WcUritzftratze6. I

hiinsti

Gelegenheit]
Ab Montag, 1. Juli, für wenige Tage:

Bedeutende Preisermässignn

... Kleiderstoff -Abtheilung.
Die betr . Waaren, ohne Ausnahme g *ute Qualitäten der letzten Saison , liegen auf besonder

rischen mit deutlich vermerkten Preisen zum Verkauf aus.

langsam 20. Jf , HßFtZ . Langgasse 20.
ST 18. Auf einen grossen Posten ^ OldClftütoff 11  mache

besonders aufmerksam.
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